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R. Graßmann. 


Abonnement für Stettin monatlich 


50 Pfg., mit Trägerl ohn 70 Pfg., 


auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieftrügergeld 2 Mk. 50 Pig 
Juſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Deutſcher Reichstag. 
90. Plenar⸗Sitzung vom 20. Mai. 


Präſident v. Wedell⸗ Piesdorf er 
öffnet: die Sitzung um 1½ Uhr mit geſchäftlichen 
Mittheilungen. 

Tagesordnung: 

Zweite Berathung der Zuckerſteuer Vorlage. 

Die Vorlage fordert eine Steuer von 1,70 
Mark und ſetzt die Export⸗Prämie auf 18 Mark, 
vom 1. Oktober 1887 auf 17,25 Mark feſt. 

Die Abgg. Dr. Witte und Dr. Barth 
beantragen Beibehaltung des jetzigen Steuerſatzes 
von 1,60 Mark und eine Erport-Bergütung von 
17 reſp. 16 Mark. 

Die 88 1 und 2 der Vorlage, welche von 
der Höhe der Zollſätze handeln, werden gemein- 
ſam zur Diskuſſton geſtellt. 

Abg. Trimborn (Zentrum) führt aus, 
daß nach den bisher gemachten Erfahrungen die 
Defürchtung, daß der erhöhte Steuerſatz eine Ver⸗ 
minderung des Zuckerkonſums herbeiführen würde, 
ſich nicht erfüllen werde. In Folge der Steuer- 

erhöhung werde man aus der Rübe noch mehr 
Zuckerertrag herauszupreſſen bemüht fein und das 
werde zur Erhöhung des National - Vermögens 
führen. Die Steuererhöhung werde für das Reich 
erhöhte Einnahmen ſchaffen und liege im Inter⸗ 
eſſe des Reiches wie der Landwirthſchaft. Be⸗ 
ſonders erfreulich aber jei es, daß ſchon vom 1. 
Auguſt ab eine Ermäßigung der Exportprämie 
eintreten ſolle. Er bitte um unveränderte An- 
nahme der Regierungs vorlage. 

Abg. Dr. Witte (deutſchfreiſ.) befürwor⸗ 
tet ſeinen Abänderungs Antrag auf Beibehaltung 


des gegenwärtigen Steuerſatzes und Exportprä⸗ 


Preußiſcher Finanzminiſter v. Scholz: Ich 
bitte Sie, den Antrag des Vorredners abzuleh- 
nen. Finanziell iſt der Antrag unweſentlich, vom 
finanziellen Standpunkte hätten wir kaum Grund, 
ihm entgegenzutreten. Der Antrag bedeutet aber 
einen ſehr folgenſchweren Schlag gegen die Zucker⸗ 
Induſtrie, mit der die Landwirthſchaft eng ver- 
bunden iſt. Es iſt doch zweifellos, daß die 
Zucker-Induſtrie beſſer davon kommt, wenn der 
Steuerſatz auf 1,70 Mark erhöht, die Export- 
prämie aber nicht allzu ſehr herabgeſetzt wird. 
Gam unrichtig iſt doch die Behauptung, daß, da 
der Zucker billiger geworden iſt, nun auch die 
Steuer geringer werden müßte. Sie können doch 
nicht verkennen, daß die Regierungen dem ausgeſpro⸗ 
chenen Wunſche des Reichstages ſehr weit ent ⸗ 
gegengekommen find — umſomehr glauben die 
verbündeten Regierungen auf unveränderte An- 
nahme der Vorlage rechnen zu können. 

Abg. Dr. Barth (deutſchfreiſ.): Miniſter 
von Scholz hat behauptet. daß unſer Antrag der 
Zucker⸗Induſtrie neue tiefe Wunden ſchlage. Aber 
gerade die maßgebendſte Vertretung der Zucker⸗ 
Induſtrie, die „Zucker⸗Zeitung“, hat ſich im Sinne 
unſeres Antrages ausgeſprochen — eine Schädi⸗ 
gung der Zucker-Induſtrie kann unſer Antrag doch 
alſo nicht bedeuten. Unſer Antrag ſoll dokumen⸗ 
tiren, daß wir die Regelung der Zuckerſteuer noch 
nicht für definitiv erledigt anſehen. Wir wün⸗ 
ſchen eine völlige Aufhebung der Exportprämie, 
aber da wir wiſſen, daß eine derartige Forderung 
zur Zeit unerfüllt bleiben würde, ſo beantragen 
wir als Uebergang die verminderte Exportprämie. 
Was das Entgegenkommen der Regierungen be⸗ 
trifft, ſo liegen die Dinge doch ſo, daß der 
Reichstag ſehr überraſcht fein mußte, feine Be⸗ 
ſchlüſſe vom Bundes rathe abgelehnt zu ſehen, 
nachdem kein Bundesraths⸗Mitglied ſich hier ge- 
gen dieſe Beſchlüſſe aus geſprochen. 

Miniſter v. Scholz erwidert, daß Staals⸗ 
ſekretär von Burchard am 4. April die Beſchlüſſe 
des Reichstages als unannehmbar bezeichnet habe, 
ſo daß von einer Ueberraſchung des Reichstages 
doch nicht die Rede ſein könne. 

Nach längeren Auselnanderſetzungen über das 
Weſen der Exportprämie, an der ſich die Abgg. 
Dr. Barth, Dr. Buhl, Dr. Witte und 
Miniſter v. Scholz betheiligen, wird die Dis⸗ 
kuſſton geſchloſſen. 

Der Antrag der Abgg. Dr. Barth und Dr. 
Witte wird ſodann abgelehnt. 

* Die 58 1 und 2 werden mit großer Majo⸗ 
rität unverändert angenommen, ebenſo und zwar 
ohne Diskuſſion der Reſt der Vorlage. 

Es folgen Wahlprüfungen. 


mien-Verminderung. 


Die Wahl des Abg. Zeitz (nat. ⸗lib., 1. denken meines Freundes Lasker gegen jede See⸗ 


Sachſen⸗Meiningen) beantragt die Kommiſſton für 
ungültig zu erklären, weil eine unſtatthafte Be⸗ 
einfluſſung der Kriegervereine des Wahlkreiſes zu 
Gunſten des Kandidaten Zeitz ſtattgefunden und 
weil ferner einflußreiche Beamte ſich in die Wahl- 
bewegung eingemiſcht haben. 

Nach längerer Debatte wird die Angelegen- 
heit noch eimal in die Wahlprüfungs-Kommilfion 
zurückgewieſen. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr. 

Tagesordnung: Reviſion in bürgerlichen 
Rechtsſtreitſachen, Fortſetzung der zweiten Leſung 
der Zuckerſteuer, Interpellatton Haſenclever und 
Wahlprüfungen. 

Schluß 5% Ude. 


Landtags⸗ Verhandlungen. 
Abgeordnetenhaus. 
78. Plenarſitzung vom 20. Mat, 


Präsident v. Köller eröffnet die Sitzung 
um 11½ Uhr mit geſchäftlichen Mittheilungen. 

Am Miniſtertiſch: Miniſter des Innern von 
Puttkamer. 

Tagesordnung: 

J. Dritte Leſung des Entwurfs betr. den 
Beitrag Preußens zu den Koſten des Zollanſchluſſes 
von Altona. Derſelbe wird ohne Debatte er- 
ledigt. 

II. Dritte Berathung der weſtfäliſchen Kreis 
und Provinzialerdnung. 

In der Generaldiskuſſion erklärt 

Abg. Uhlendorff (freiſ.), daß feine 
Partei, nachdem ihre Anträge abgelehnt wor⸗ 
den, gegen die Vorlage ſtimmen und ſich an der 
reg nur betheiligen werde, wenn fie provozirt 
würde. f 

Abg. vom Heede (natlib.): Meine politi- 
ſchen Freunde werden für dieſe Vorlage ſtimmen, 
in der wir einen gedelhlichen Fortſchritt auf dem 
Gebiete der Selbſtverwaltung ſehen. Abg. Rich⸗ 
ter hat wiederholt verſucht, uns unſere Abſtim⸗ 
mung in dieſer Vorlage zum Vorwurf zu machen. 
Er vergißt, daß, wenn wir Nationalliberale nicht 
wären, der Liberalismus bereits in Grund und 
Boden vernichtet worden wäre. (Lachen links.) 
Ja, es wird bald der Tag kommen, wo das Volk 
die Herren des Fortſchritts auf dem Altar des 
Vaterlandes opfern wird, wo auch in Berlin die 
Fortſchrittsſäulen geſtürzt werden ſind doch 
ohnedies die Fortſchrittler nur mit Hülfe des 
Zentrums gewählt! (Beifall rechts.) Wir leben 
der Hoffnung, daß die Bewohner Weſtfalens ſich 
mit dieſem Geſeze befreunden und unter ſeiner 
Herrſchaft gedeihen werden, ſowie daß dieſes Geſetz 
in keiner Weiſe der Einführung einer Landgemeinde 
ordnung präjudiztren werde. (Beifall bei den 
Natlonalliberalen.) 

Abg. Berger Witten (wild): Dem Abg. 
v. Heede möchte ich nur erwidern, daß der Nie- 
dergang der liberalen Partei, die einſt hier und 
im Reichstage die Majorität hatte, von jenem 
Tage datirt, da die einzelnen Thelle der großen 
liberalen Partei ſich auseinanderzuſetzen begannen 
— ich als fraktionsloſes Mitglied der liberalen 
Partei beklage dieſen Rückgang aufs lebhafteſte. 
Ich wende mich nun den Aeußerungen des ſchwar⸗ 
zen Zentrums zu (Heiterkeit). Die Herren thun 
ſtets ſo, als wenn es keine einheitlichere Provinz 
als Weſtfalen gäbe, und doch beſtehen kaum ir- 
gendwo ſolche ich möchte jagen regionale Unter- 
ſchiede, wie in Weſtfalen, das mehr ein commu- 
nium ineidens iſt. 

Abg. v. Eynern (nat.⸗Iib.): Während 
Abg. Berger uns hier im Hauſe den Rath giebt, 
die Jortſchrittspartei nicht anzugreifen, greift er 
außerhalb des Hauſes ſeine früheren Parteifreunde 
ganz munter an, ſo daß ein Konſervativer mir 
ſagte, es gäbe nichts Herzſtärkenderes als eine 
Wahlrede des Abg. Berger gegen die Fortſchritts⸗ 
partel. (Heiterkelt.) Redner geht dann näher 
auf die in zweiter Leſung vom Zentrum und den 
Freiſinnigen geſtellten Anträge ein und ſpricht die 
Hoffnung aus, daß recht bald eine ähnliche Vor⸗ 
lage wie für Weſtfalen auch für die Rheinpro 
vinz gemacht werden möge. 

Abg. Rickert (freiſ.): Ich hätte kein Be⸗ 
dürfniß, mich mit dem Abg. vom Heede in eine 


polttiſche Diskuſſton einzulaſſen, wenn er ſich nicht unterzeichnen wird. 


auf Lasker berufen hätte. Ich bewahre das An⸗ 


lengemeinſchaft mit Herrn vom Heede, der das 
gerade Gegentheil von dem thut, was Lasker ſein 
ganzes Leben hindurch angeſtrebt hat. Die Fort- 
ſchrittepartel hat ſich aktiv an der Gelbftverwal- 
tungsgeſetzgebung betheiligt; der Vorwurf, fie 
habe immer nur negirt, iſt deshalb ganz unbe- 
gründet. Seitdem wir wiſſen, daß uns die noth- 
wendige Landgemeindeordnung, dieſe Grundlage 
aller Selbſtverwaltung, verweigert wird, haben 
wir allerdings kein Intereſſe mehr an dieſer Art 
Selbſtverwaltungsgeſetzgebung. Die Behauptung 
von einem Bündniß zwiſchen Zentrum und Frei- 
ſinn iſt eine haltloſe Unwahrheit. Wenn ich zu 
der Reſignation Berger's gekommen wäre, ſo 
würde ich mich überhaupt vom politiſchen Leben 
zurückziehen und in der Stille meinen Kohl bauen. 
Mit der jetzigen Richtung wird es bald genug 
berabgehen und vielleicht jo raſch, daß es mir 
ſelbſt zu raſch geh. (Beifall links.) 

Abg. vom Heede (nat.-lib.): Aus der 
Wahlſtatiſtik ergiebt ſich, daß eine große Zahl 
Deutſchfreiſinniger nur dank der Unterſtützung des 
Zentrums gewählt wurden; etwas Weiteres habe 
ich nicht behauptet. Abg. Rickert hat kein Recht, 
Lasker für ſich in Anſpruch zu nehmen, da Lasker 
ſein ganzes Leben hindurch gegen die Richtung 
kämpfte, an deren Spitze Rickert ſtand. An der 
Ausdehnung der Selbſtverwaltungsgeſetzgebung 
auf die einzelnen Provinzen hat die Fortſchritts⸗ 
partei keinen Antheil. 

Abg. Berger verwahrt ſich in einer per- 
ſönlichen Bemerkung dagegen, daß er, indem er 
das Zentrum das „ſchwarze Zentrum“ nannte, 
damit irgend welche kulturkämpferiſche Abſicht ver⸗ 
bunden habe. Am Rhein nenne man das Zen- 
trum „ſchwarz“ und die Liberalen „die Blauen“. 
Was jeinen verehrten Freund Rickert, der erſt 
nationalliberal, dann ſezeſſioniſtiſch geweſen und 
jetzt deutſchfreiſinnig ſei, anlange, ſo ſei zu hoffen, 
daß derſelbe in natürlicher Rückbildung wieder der 
ſanfte Heinrich von früher werden werde. 

Zu $ 27 beantragen Abgg. v. Schorlemer, 
v. Heereman und Dr. Würmeling die Einfügung 
einer Beſtimmung, wonach die Amtsverſammlung 
im Falle der Ablehnung ihrer Vorſchläge jeder Zeit 
berechtigt ſein ſoll, neue Vorſchläge zur Beſetzung 
der Stelle des Amtmanns zu machen. 

Der Antrag wird nach kurzer Diskuſſton ab- 
gelehnt und die ganze Kreisordnung mit einigen 
rein redaktionellen Modifikationen angenommen. 

Ebenſo findet die Provinzialordnung debatte 
los Annahme. Dagegen ſtimmen Zentrum, Polen 
und Freiſinnige. 

Endlich wird der zwiſchen Preußen, Olden⸗ 
burg und Bremen abgeſchloſſene Vertrag über die 
Ausdehnung des Staate vertrages vom 6. März 
18 76 auf die Unterhaltung der für die Weſer⸗ 
ſtrecke von Bremen abwärts bis Vegeſack erforber- 
lichen Schifffahrts⸗Abzeichen ohne Debatte ge- 
nehmigt. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung: Freitag 12 Uhr. 

Tagesordnung: Anträge, Petitionen und 
Wahlprüfungen. 

Schluß 3 Uhr. 


Dentſchland. 


Berlin, 20. Mal. Aus der „Stargarder 
Zeitung“ waren in viele andere Zeitungen un⸗ 
günſtige Nachrichten über das Befinden des kom⸗ 
mandirenden Generals des 2. Armeekorps, Gene⸗ 
ral v. Dannenberg, übergegangen. Einige 
Journale wußten ſogar ſchon den deſignirten 
Nachfolger des Generals zu bezeichnen. Erfreu⸗ 
licher Weiſe ſind aber jene Nachrichten durchaus 
unbegründet. Herr von Dannenberg hat vor 
einigen Tagen San Remo verlaſſen und weilt 
augenblicklich, nach Verſicherung von kompeten⸗ 
teſter Seite, im beſten Wohlſein in Baden-Baden. 

— Zur Lage in Baiern erhält die „Voſſ. 
Ztg.“ neuerdings ein Privattelegramm aus Mün⸗ 
chen vom geſtrigen Tage, das wir in Erwartung 
genauerer Nachrichten einſtweilen ohne Kommentar 
hier wiedergeben: „Dem Vernehmen nach hat 
der König die Unterſchrift für das Dekret zur 
Verlängerung des Landtages direkt verweigert. 
Man fürchtet, daß er überhaupt nichts mehr 
Die Kriſts iſt ſehr verſchärft.“ 

(R. A. 3.) 


Ausland. 


Paris, 19. Mai. Heutige republikaniſche 
Blätter beſtätigen, daß Freyeinet ſich mit der 
Frage der Prinzen⸗Aus weiſung ernſtlich beſchäftige. 
Monarchiſche Blätter ſcheinen von der Gefahr der 
Orleans, die durch ihre herausfordernden Artikel 
geſteigert wurde, ſehr betroffen. Der „Figaro! 
chweigt, der „Gaulois“ ſucht das Minifterium 
durch die Behauptung zu ſchrecken, daß die Aus⸗ 
weiſung zu Verwickelungen mit den auswärtigen 
Mächten führen werde. In wahrſcheinlich glet- 
cher Abſicht wird von anderer Seite die durchaus 
falſche Nachricht aufrecht gehalten, daß Graf 
Münſter dem Feſte der Orleans beigewohnt habe. 
In orleaniſtiſchen Kreiſen herrſcht die Anſicht vor, 
daß diesmal eine Aus weiſung noch nicht erfolgen 
werde, daß Freycinet aber feſt entſchloſſen ſei, 
den allernächſten Anlaß dazu zu benutzen. 

Paris, 19. Mai. Ueber die neuen Militär- 
geſetze des Generals Boulanger erfährt man noch 
folgende Einzelheiten: Der Geſetzentwurf ſchafft 
die Marſchallswürde ab und beſeitigt die in den 
aktiven Kadres ohne Altersgrenze erhaltenen Di⸗ 
viſtonsgeneräle, Generalintendanten, General Me- 
dizinal⸗Inſpektoren, ſowie die Adjutants - Majors 
und die Hauptleute zweiten Ranges. Die In- 
fanterie wird durch 40 Jäger-Regimenter zu Fuß 
vermehrt, welche aus den 30 jetzt beſtehenden 
Jägerbataillonen der vierten Bataillone der Linien⸗ 
Regimenter, deren Nützlichkeit beſtritten werden 
kann, und den zweiten Depotkompagnien gebildet 
und zur Hälfte von Oberſten und zur Hälfte von 
Oberſtlieutenants befehligt werden. Die Reiterei 
wird 11 Regimenter mehr zählen, ſodaß die im 
Geſetz von 1873 vorausgeſehene dritte unabhän⸗ 
gige Reitereidioiſton endlich gebildet werden kann. 
Die zwei Regimenter Pontonierd werden auf alle 
Armeekorps vertheilt werden, von denen jedes eine 
Kompagnie und ferner zwei Kompagnien Pioniere 
erhält. Die Feſtungsartillerle und das Genie 
werden verſchmolzen und ſollen zwölf Regimen⸗ 
ser zu drei Bataillonen mit vier Kompagnien 
bilden. Jedes Regiment erhält acht Kompag⸗ 
nien Kanoniere und vier Kompagnien Sapeur⸗ 
Minirer. Der Train wird 24 Bataillone um- 
faſſen. Der Grad des Unterlieutenants wird be- 
ſeitigt. Keiner kann Offizier werden, wenn er 
nicht vor dem Eintritt in die Militärſchule ein 
Jahr im Herre gedient hat. Die Unteroffiziere 
erhalten für ihre Anwerbung eine ſofort zahlbare 
Entſchädigung von 1500 Fr. Ihr Gehalt wird 
in jedem Jahre vermehrt und nach 15jährigem 
Dienſt erfolgt Staatsanſtellung. Der Gejepent- 
wurf errichtet für Algerien und Tunis ein neues, 
20. Armeekorps. 

Nach den vorgeſtrigen Nachtmanövern, in 
welchen die Torpedoſchiffe Sieger geblieben ſein 
ſollen, telegraphirte der Admiral Brown, der Ver 
theidiger von Toulon, daß eine Erneuerung der 
Nachtangriffe unnütz ſei. In Folge deſſen befahl 
der Marineminiſter der Panzerflotte, nach Toulon 
zurückzukehren. Der Befehl wurde ſofort ausge- 
führt und dieſelbe liegt ſeit geſtern Abend 8 Uhr 
im Hafen von Toulon. Heute laden alle Schiffe 
derſelben Kohlen, 4000 Tonnen. Die Panzer- a 
flotte ſoll nämlich vor Korſika neue Manöver 
machen. 7 

Rom, 19. Mai. Der offiziöſe „Popolo 
Romano“ berechnet das vorausſichtliche Wahl?: 
ergebniß dahin, daß 291 Miniſterielle und 194 
Oppoſitionelle aus der Urne hervorgehen würden, 
während das Ergebniß von 23 Wahlen ſich jeder 
Berechnung entziehe. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 21. Mai. Auf Grund des vom 
Reichs⸗Verſicherungsamt genehmigten Statuts fur 
die Fuhrwerks-Berufsgenoſſenſchaft der Sektion 6, 
umfaſſend die Regierungsbezirke Stettin und Kös⸗ i 
lin, fand geſtern Vormittag unter dem Borfig: 
des Herrn Max Gubbe Stettin im Reſtaurant 
Müller, Krautmarkt Nr. 2, die erſte Seltione- = 
Verſammlung ſtatt. Es wurde zunächſt die Ein- 
theilung der Sektion in fünf Vertrauene männer 
Kreiſe, ſowie die Wahl der Vertrauensmänner und 
deren Stellvertreter und zwar wie folgt vorge- 
nommen: 1. Kreis: Stop i. Pomm. (Stoip, 
Bütow, Schlawe, Lauenburg, Rum mels burg, Bu⸗ 
blitz) Vertrauensmann Herr Hotelier Schwolsw⸗ 
Stolp, Stellvertreter Herr Karl Klindt⸗Bublig 5 
2. Krels: Köslin (Köslin, Kolberg, Belga rd 


— 


Schivelbein, Dramburg, Neuſtettin) Vertrauens- 
mann Bofthalter Dannehl⸗Köslin, Stellvertreter 
Voſthalter Woltersdorf Dramburg; 3. Kreis: 
Greifenberg (Naugard, Greifenberg, Regenwalde, 
Kammin, Inſel Wollin) Vertrauensmann Otto 
Lipke Greifenberg, Stellvertreter Hotelier Götzke⸗ 
Gollnow; 4. Kreis: Stettin (Randow, Greifen⸗ 
bagen, Saatzig, Pyritz) Vertrauensmann Max 
Gubbe-Stettin, Stellvertreter W. Albrecht⸗Stet⸗ 
tin; 5. Kreis: Anklam (Demmin, Anklam, Uecker⸗ 
münde, Inſel Uſedom) Vertrauensmann Poſthal⸗ 
ter Wieſe-Anklam, Stellvertreter Gaſtwirtb W. 
Ketelböder⸗Swinemünde. Zu Beiſitzern des Schleds⸗ 
gerichts wurden die Herren G. Gehm⸗Stettin und 
Heimke Jakobshagen, und die Herren Poſthalter 
Völtſch zum erſten und A. Vollbrecht zum zweiten 
Stellvertreter des Herrn Gehm, ſowie die Herren 
A. Ganske⸗Plathe zum erſten und Poſthalter 
Meeske⸗ Swinemünde zum zweiten Stellvertreter 
des Herrn Heimke für die Dauer von 4 Jahren 
gewählt. Als Delegirter zur Gmoſſenſchafts⸗Ver⸗ 
ſammlung wurde Herr Max Gubbe und zu deſſen 
Stellvertreter Herr W. Albrecht gewählt. Der 
Geldbedarf der Sektlons⸗Verwaltung, welcher aus 
dem Verwaltungsfonds der Genoſſenſchaft vorge⸗ 
ſchoſſen wird, wurde vorläufig auf 1000 Mark 
feſtgeſezt. 

— Von Herrn Paul Fließ bach in Ku- 
row bei Zelaſen i. Pomm. iſt ein Patent auf 
eine Einrichtung zur kontinuirlichen Entfärbung 
und Filtration von Flüſſigkeiten durch karboniſirte 
FJaſerſtoffe und auf eln Verfahren zur Herſtellung 
der Letzteren angemeldet worden. 

— Die Stettiner Quartett und 
Kouplet-Sänger — Herren Hippel, Haeckel, 
Meyſel, Pietro, Britton, Eberius und Semler — 
batten bei ſyrer geſtrigen erſten humoriſtiſchen 
Soiree in Wolff's Garten ein ſehr zahlreiches Au⸗ 
ditortum vor ſich, welches den einzelnen Vorträgen 
mit Intereſſe folgte und dieſelben mit ſtürmiſchem 
Beifall aufnahm. Die Herren boten in dem 
Programm bereits eine Anzahl neuer, hier noch 
nicht gehörter Vorträge und ernteten beſonders bie 
„Muſikaliſchen Reflektionen“ des Herrn Meyſel 
‚and die von Herrn Britton vorgetragene Gro- 
tes queſzene „Der verliebte Jochen“ lebhaften 
Beifall. 

— Die bei dem Bäckermeiſter K., Roſen⸗ 
garten 18, in Dienſt ſtehende unverehel. Louiſe 
Thater machte geſtern einen Selbſtmordver ſuch, 
indem ſie aufgelöſte und uraufgelöſte Zuckerſäure 
trank. Die Th. wurde nach dem neuen Kranken 
haus geſchafft, woſelbſt ſie als Motiv ihrer That 
angab, ſie habe ſich mit dem bei K. beſchäftigten 
Lehrling erzürnt. 

— Nach einer von dem Amtsgericht Lippebne 
an die hieſige Polizei⸗Direktlon gemachten Anzeige 
iſt der Inſpektor Wilhelm Stubenrauch aus 
Dertzow, geboren in Dramburg, nach Unter- 
ſchlagung von ca. 12,000 Mark flüchtig gemor- 
den und hat ſich anſcheinend nach Stettin be- 

geben. 

— Das Berliner Pollzeipräſitium erläßt 
folgende wiederholte Warnung: Der ehemalige 
Photographengehülfe Richard Mohrmann, der als 
Bandwurm-Heildefliffener ſein Geſchäft lange Jahre 
im Umherziehen betrieb, empfiehlt ſein Bandwurm⸗ 
mittel ſeit einigen Tagen von Neuem. Dieſes 
Mittel koſtet nach der Arzneitare 1 Mark 20 Pf., 
wie durch den Orts-Geſundheiterath zu Karlsruhe 
feſtgeſtellt iſt, und wird von Mohrmann für 10 
Mark verkauft. 

— Zu Anfang v. J. wurde bierſelbſt eine 
Hiltale des Konfektlonsgeſchäfts von Felſch, Gleskes 
und Köhler zu M. Gladbach eröffnet, doch ſchon 
im vorigen Monat wurde das Geſchäft wieder 
geſchloſſen und die Bücher polizeilich mit Beſchlag 
belegt, da die Inhaber der Firma flüchtig ge⸗ 
worden, nachdem fie ſich des betrüglichen Banke⸗ 
rotts ſchuldig gemacht. Nach einer jetzt hierher 
gelangten Nachricht iſt der Kaufmann Gieskes in 
Rußland feſtgenommen und nach Gladbach zurück 
transportirt worden. In feinem Beſitz fanden 
ſich noch 18,000 Mark. Gieskes ſpielt jetzt den 
„wilden Mann“ und iſt einer Irrenanſtalt zur 
Beobachtung überwieſen. 

— Durch den Hinzutritt der freiwilligen 
Jeuerwehr zu Lauenburg i. Pomm. (33 Mann) 
iſt der pommerſche Feuerwehr⸗Verband jetzt 36 
Wehren ſtark. Außer in unſerer Nach barſtadt 
Giabow iſt auch in Stralſund eine freiwilllge 
Teuerwehr in der Bildung begriffen. 

— In den Oſtſeebädern dürfte die Frequenz 
in dieſem Sommer eine ſehr große werden, denn 
ſchon jetzt iſt die Nachfrage nach Wohnungen be⸗ 
deutend ſtärker als im Vorjahre, beſonders gilt 
dies von Misdroy, Ahlbeck, Heringsdorf und 
Briege. 


— An Stelle des Poſtdampfers „M. G. 
Melchior”, welcher behufs Bodenreinigung eine 
Reiſe ausfallen läßt, trifft am Sonntag früh der 
ebenfalls der Vereinigten Dampfſchiffs⸗Geſellſchaft 
in Kopenhagen gehörige große Raddampfer „Chri- 
Mania“ hier ein und wird derſelbe am Dienſtag, 
2 Uhr Nachmittags, wieder nach Kopenhagen und 
Chriſtiania abgehen. Die Beſichtigung iſt am 
Montag und Dienſtag geſtattet. Der Dampfer 
iſt in Kopenhagen mit einem Koſtenaufwande von 
über einer Million Mark erbaut, welcher enorme 
Preis in den das ganze Schiff einnehmenden, mit 
ausgeſuchteſtem Luxus ausgeſtatteten Kajüten⸗ und 
Salon⸗Anlagen, und in den ſchweren Dampf⸗ 
maſchinen, welche dem Schiffe eine Schnelligkeit 
von 14 Knoten geben, ſeinen Grund hat; die 
Ladefähigkeit beträgt kaum 2000 Zentner. Das 
Schiff, welches 250 Fuß lang und 26 Fuß breit 
iſt, kurſirt für gewöhnlich regelmäßig zwiſchen 
Kopenhagen Gothenburg und Chriſtiania und ift 


allen Touriſten, welche Schweden und Norwegen 
beſuchen, rühmlichſt bekannt. 

— Der Stettiner Lloyd⸗Dampfer „Kätie“ 
iſt am Mittwoch den 19. d. Mts. wohlbehalten 
in Gothenburg und der Dampfer „Martha“ an 
demſelben Tage wohlbehalten in Newyork ange⸗ 
kommen. 

— Landgericht. Straffam- 
mer 3. Sitzung vom 21. Mai. — Die 
Karnevalszeit mit ihren Mummenſcherzen und 
Aufzügen, mit ihren heiteren Bällen und ihren 
unter der Maskenfreiheit geſtatteten Abenteuern 
hat für Viele etwas Berauſchendes und ſelbſt in 
unſerer für derartige Scherze ſehr froſtigen Ge⸗ 
gend zeigt ſich zur Karnevalszeit eine erhöhte Ver- 
gnügungsluſt. Auch die erſt 16 Jahre alte Auf- 
wärterin Anna Schulz wollte in dieſem Jahre 
die Karnevalszeit nicht vorübergehen laſſen, ohne 
die Freuden eines Mas kenballes gekoſtet zu haben. 
Ihr fehlte jedoch das wichtigſte Requiſit für eine 
derartige Feſtlichkeit — ein Maskenanzug, ebenſo 
mangelte ihr das nöthige Geld, um durch Leihen 
eines Anzugs dieſer Kalamität abzuhelfen. Doch 
pute Freundinnen mögen ihr wohl zu viel von 
den Reizen eines Maskenballs erzählt haben, ſo 
daß die junge Schöne der Verlockung nicht wi⸗ 
derſtehen konnte. Sie begab ſich zu einer Mas 
fenverleiherin und ließ ſich im Auftrage einer 
Frau Bars einen Anzug aushändigen, indem ſie 
einen angeblich von dieſer Frau ausgeſtellten Be⸗ 
ſtellungsſchein voizeigte. Am Abend ſtolzirte ſo⸗ 
dann Frl. Anna als Bajazzo in einem Tanzſaal 
umher und erregte durch ihr munteres, heiteres 
Weſen die Aufmerkſamkeit mancher männlichen 
Maske. — Der Ball war zu Ende und unſere 
Anna war überglücklich über ihre Erfolge, gleich- 
zeitig ſehnte ſie ſich jedoch nach einem zweiten 
Vergnügen und da ſie zum erſten Male auf ſo 
leichte Weiſe zu einem Anzug gekommen, riskirte 
fie daſſelbe Manöver zum zweiten Male, fie wandte 
ſich an eine andere Maskenverleiherin, zeigte dort 
einen Zettel vor, welcher angeblich von einer Frau 
Ruprecht ausgeſtellt war und erhielt auch einen 
Anzug als „Ulanenoffizier“, mit dem fie wiederum 
am Abend brillirte. Die Maskenverleiherinnen 
verlangten ſpäter ihr Leihgeld und da daſſelbe 
nicht bezahlt wurde, machten fie Anzeige und die 
Schulz hatte ſich heute wegen Urkundenfälſchung 
zu verantworten. Sie legte bei ihrer Verneh- 
mung ein reumüthiges Geſtändniß ab und dieſem 
Umſtand hatte fie es zu danken, daß her Ge 
richtshof Milde walten ließ und nur auf 3 Wochen 
Gefängniß erkannte. 


Vermiſchte Nachrichten. 


(Sool-Moor- Seebad Kol⸗ 
berg.) Seit Jahren ſchon das beſuchteſte Bad 
an der Oſtſeeküſte — im Jahre 1885 erreichte 
die Zahl feiner Badegäſte 6700 — macht Kol- 
berg immer neue Anſtrengungen, ſich nicht nur 
auf dieſer Höhe zu erhalten, ſondern ſich immer 
mehr zu einem Badeorte alltrerſten Ranges zu 
entwickeln. 

Bekanntlich iſt in den meiſten anderen Sool⸗ 
bädern die Temperatur im Hochſommer eine jo 
bohe, daß die Aerzte immer mehr den Vorzug 
Kolbergs mit feiner reinen Seeluft anerkennen, 
welche die Wirkung der Soolbäder weſentlich er⸗ 
höht. Unter den Soolquellen gehört zu den älte⸗ 
ſten und wirkſamſten die — laut Analyſe von 
Profeſſor Wohler — 5 prozent. Zillen- 
bergsquelle, woraus in den Dr. Beh⸗ 
rend ſchen Soolbade Anſtalten Bä⸗ 
der verabfolgt werden. Der Beſſtzer derſelben, 
Martin Tobias, hat nicht nur die Bade⸗ 
einrichtungen allen Anſprüchen der Neuzeit ange- 
paßt, ſondern durch die Anlage von Moorbä- 
dern, welche ſchon in der kurzen Zeit ihres 
Beſtehens glänzende Erfolge aufweiſen, zur He⸗ 
bung des Bades ganz beſonders beigetragen. Mit 
den Dr. Behrend'ſchen Badeanſtalten, von denen 
die eine in einem parkartigen Garten liegt, iſt 
auch ein Logirhaus und eln Penſtonat 
für Kinder verbunden. 

Unzweifelhaft iſt die hochwichtigſte ſanitäre 
Verbeſſrrung des Sool⸗, Moor- und Seebades 
Kolberg die ſeit vorigem Jahre beſtehende Waſſer⸗ 
leitung. Dieſelbe erſtreckt ſich in alle Stockwerke 
der Häuſer und auch die Kanaltjation der ganzen 
Badeſtadt iſt vollendet. 

— Ueber die Geheimniſſe der Kindesſeelt 
und die Gedankenwelt unſerer Kleinen weiß ein 
Mitarbeiter der „Preſſe“ höchſt amüſante Geſchicht 
chen zu erzählen. Es eriftirt eine ganze Fülle 
von Ausſprüchen, welche elnen Schluß zulaſſen 
auf die Tiefe und Schärfe, mit denen unſere 
kleinen Leute die Alltagsvorgänge beobachten und 
beurthellen. Das erglebigſte Feld dafür bleibt 
natürlich die Schule. Wie oft ereignete es ſich, 
daß ein Kind eine Antwort gab, welche den Leh⸗ 
rer geradezu verblüffte. So fragt einer unſerer 
modernen Pägagogen jeine jugendliche Schaar in 
einer naturwiſſenſchaftlichen Stunde, wo man eben 
auf den Klee zu ſprechen kam: „Wer von Euch 
kann mir von den Blättern deſſelben etwas er- 
zählen?“ — Michel: „Sie ſind ſehr ſauber!“ 
— Lehrer: „Wleſo denn?“ — Michel: „Man 
ſagt doch oft: „Das iſt ein ſauberes Klee⸗ 
blatt!“ ... Oder was ſoll ein Lehrer erwidern, 
wenn jeine Frage, die gleichfalls einem natur- 
wiſſenſchaftlichen Thema galt, folgende Antwort 
findet: „Ich habe Euch jet von der Klapper⸗ 
ſchlange erzählt! Wer kennt ein ähnliches Thier, 
welchem man gleichfalls nicht trauen darf?“ — 
Fritzchen: „Der Klapperſtorch!“ Min- 
deſtens in Verlegenheit aber kam der Lehrer, mel- 
chem Folgendes paſſirte: „Hoffentlich“, ſagte er 
in einer Grammatikſtunde, „habt Ihr jetzt die 
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drei Steigtrungsgrade begriffen; ſchön, ſchöner 
am ſchönſten; ſchwer, ſchwerer, am ſchwerſten. Aljo? 
Brenzelhuber! Steigere einmal das Wort leer!“ 
Brenzelhuber: „Leer, letrer “ 
„Was ſtockſt Du denn, Brenzelhuber? Du wirſt 
doch den höchſten Grad von „leer“ wiſſen?“ — 
„Der Herr Oberlehrer!“ — Meiſt iſt ſolcher Ant⸗ 
wort ein gut Stück Humors beigemiſcht; ſchon 
durch das unvermuthete Gebiet, in welches ſie 
hinüberſpielt, wird das erreicht. „Welches Ver 
gehens baben ſich Joſef's Brüder ſchuldig gemacht, 
als ſie ihn für zwanzig Silberlinge verkauften?“ 
fragt da ein würdiger Religionsprofeſſor in der 
unterſten Klaſſe des Gomnaſtums einen ſeiner 
Schüler. Und dies enfant terrible, welches zu 
Haufe häufiger von Banknoten und Börſenkurſen, 
als von der heiligen Geſchichte ſprechen gehört, 
erwidert ganz gemächlich: „Sie haben ihn viel 
zu billig verkauft!“ — Um eine Antwort tft jo 
ein enfant terrible der Schulſtube überhaupt nie- 
mals verlegen, ſelbſt wenn er noch die Bank in 
einer unterſten Klaſſe drückt. Lehrer: „Fritz⸗ 
chen! Deklinire mal „mensa!“ Fritzchen 
ſchweigt. — Lehrer: „Nun, Fritzchen, kannſt Du's 
ſchon nicht mehr? Dann ſage mir wenigſtens, 
welches Geſchlecht „mensa“ hat?“ Fritzchen 
(mit Ueberzeugungstreut): „Neutrum!“ — Leh- 
rer: „Neutrum! Wie kommſt Du denn darauf?“ 
— Fritzchen: „Was man nicht dekliniren kann, 
das ſteht man als ein Neutrum an!“ 
Selbſt die Politik iſt vor dem Kindermund nicht 
mehr ſicher. So eraminirt ein Lehrer in der 
naturwiſſenſchaftlichen Stunde: „Wer kräht?“ 
— Schüler: „Der Hahn!“ — Lehrer: „Wer 
zirpt?“ — Schüler: „Die Grille!“ — Lehrer: 
„Wer ziſcht?!“ — Schüler (der Sohn eines Ab⸗ 
geordneten): „Die Linke!“ .. Beſonders cha⸗ 
rakteriſtiſch find die Auslegungen, welche die Zi 
tate unſerer großen Dichter von ſo einem enfant 
terrible ſich gefallen laſſen müſſen. „Weißt Du 
wohl, Hans“, fragt ein Lehrer, „wer das geſagt 
bat: „Die ſchönen Tage von Aranjuez ſind nun 
zu Ende?“ — Uad die Kindesjeele bekennt mit 
einer verrätheriſchen Offenheit: „Jawohl! Das 
bat mein Vater geſagt, als die Mutter von der 
Badereiſe zurückgekehrt iſt! ; 

— Die „Gaz. de Liege“ veröffentlicht einen 
Bericht über die gerichtlichen Unterſuchungen, zu 
denen der Brand der Glaswerke und des Schloſſes 
von Baudoux den Anlaß gegeben hat. Eine 
große Anzahl der an der Zerſtörung der Werke 
Betheiligten iſt in den Händen der Juſtiz. Es 
ſoll erwieſen fein, daß große Quantitäten Petro⸗ 
leum Tags vor dem Brande in der Nähe des 
Etabliſſements zuſammengebracht worden ſind und 
daß Dynamit eine erhebliche Rolle dabei geſpielt 
bat. Die Werke lagen auf einer Anhöhe. Als 
25 Ulanen zuerſt anrückten, um die Arbeiterhau- 
fen zu vertreiben, wurden fie von der Höhe her- 
unter mit Holz und Steinen derartig beworfen, 
daß ſie fliehen mußten; zwei Stunden ſpäter 
langten ausreichende Truppen an da war 
Alles ſchon zerſtört. Das Feuer wurde zu glei⸗ 
cher Zeit an den Werken und im Schloß ange- 
legt; Abthetlungen von Brandlegern zündeten an 
den im Voraus bezeichneten Stellen das Feuer 
an; andere Abtheilungen unterhielten es; auf 
dieſe Weiſe wrrde die gründliche Zerſtörung der 
ganzen Werke in ſo kurzer Zeit herbeigeführt. 
Die Gerichte in Charleroi haben zahlreiche Ver⸗ 
haftungen vorgenommen; unter Anderen find 
der Präfident der Glasarbeiter - Union, Falleur, 
und zwei Gasarbeiter, die Gebrüder Schmidt, 
welche alle drei angeſehen und einflußreich in dem 
Baſſin Charleroi waren, feſtgenommen worden. 
Alle Verſuche, ihre vorläufige Haftentlaſſung 
durchzuſetzen, find geſcheitert; erſt geſtern hat der 
Brüſſeler Appellhof, obwohl die bedeutendſten 
Brüſſeler Advokaten für die Angeſchuldigten ein ⸗ 
traten, deren fernere Haftbehaltung endgültig be⸗ 
ſchloſſen. 

— (Mittel gegen Hühneraugen.) Ein Ber- 
liner, der von Hühneraugen ſehr gequält wurde, 
fand in einem Blaite die Anzeige, daß Hühner⸗ 
augen ſicher entfernt würden. Man möge ſich 
gegen Einſendung von 1 M. 10 Pf. in Poſt⸗ 
marken unter A. X. poste restante nach Genf 
wenden; er that dies natürlich. In einigen Ta- 
gen bekam er folgende Antwort; 

„Sind Ihre Hühneraugen groß, 

So daß vor Schmerz Ste ſchwitzen, 

So fügen Sie die Zehen los, 

An denen ſolche ſitzen. 

Ich empfehle Ihnen blerzu meine Knochenſäge im 
Preiſe von 10-30 M. Dr. Eiſenbart.“ 


Verantwortlicher Redakteur: W. Sievers in Stettin. 


Telegraphiſche Depefchen. 

Potsdam, 20. Mai. Der Kronprinz und 
die Frau Kronprinzeſſin find mit den Prinzeſſin⸗ 
nen Viktorta, Sophie und Margarethe heute Abend 
8 uhr 50 Min. von Homburg hier eingetroffen 
und auf der Wildparkſtation von der Frau Prin- 
zeſſin Wilhelm empfangen worden. 

Wien, 20. Mai. Abgeordnetenhaus. In 
Beantwortung der Interpellation über den Ab- 
bruch der Verhandlungen mit Rumänien betonte 
der Leiter des Handelsminiſteriums, Frhr. v. Puß 
wald, das entgegenkommende Verhältniß Oeſter⸗ 
reich-Ungarns, welches ſich auch bereit gefunden 
habe, die Verhandlungen in Bukareſt zu führen. 
Schließlich ſei aber Rumänien mit dem Verlangen 
aufgetreten, daß Oeſterreich auf die Meiſtbegün ⸗ 
ſtigungs-Klauſel verzichten und betreffs der Vieh 
und Getrelde-Einfuhr nach Oeſterreich nicht nur 
volle Handelsfreiheit gewähren, ſondern dies auch 
in der Form eines beſonderen Konventional⸗Tarifs 
anerkennen ſolle. Dieſe Forderungen hätten den 


23 K«ͤ ͤðĩ „ P -—ͥ—U—Pę c „ 


Grundſätzen Oeſterreich Ungarns widerſprochen; 
denn lupteres wäre durch dieſelben genöthigt ge⸗ 
weſen, nicht nur rumäniſches Vieh und Getreide, 
ſondern ſelbſt indiſches Getreide und ruſſiſches 
Vieh über Rumänien vollſtändig zollfrei einführen 
zu laſſen. Oeſterreich habe in Folge deſſen den 
Abbruch der Verhandlungen konſtatiren müſſen. 
Die Regierung bedauert, daß der Abſchluß eines 
Vertrages unmöglich geweſen ſel, ſie hoffe aber, 
daß die materiellen Intereſſen beider Länder in 
nicht ferner Zeit eine Verſtändigung herbeiführen 
würden. 

Wien, 20. Mat. Abgeordnetenhaus. Auf 
eine Anfrage des Abgeordneten Knotz, betreffend 
die Verbindung der Etſenbahn Rumburg:Schlude- 
nau mit dem ſächſiſchen Eiſenbahnnetz, erwiderte 
der Leiter des Handelsminiſteriums, v. Pußwald, 
dieſe Verbindung erſcheine nur dann zuläſſig, 
wenn die daraus für den inländiſchen Handel zu 
befürchtenden Nachtheile paralyſirt werden könn⸗ 
ten, was ſich aus den bisherigen Verhandlungen 
mit Sachſen nicht ergeben habe. Das Haus be- 
gann darauf die Generaldebatte über das Arbei⸗ 
ter-Unfallverſichtrungsgeſetz. 

Peſt, 20. Mat. Unterhaus. Auf die we⸗ 
gen des Zollkonfliktes mit Rumänien eingebrachte 
Interpellation erwiderte der Handelsminiſter, die 
Schuld des Scheiterns der Verhandlungen liege an 
Rumänien. Im Intereſſe des Anſehens der Mon- 
archie könne Ungarn einen weiteren Schritt nicht 


thun, eine Initiative von rumäniſcher Seite werde 


es aber mit Vergnügen aufgrelfen. 

Paris, 20. Mai. Die Regierung hat den 
Beſchluß des Generalraths der Seine, durch welchen 
für die Streikenden eine Spende von 5000 Frks. 
bewilligt wurde, zu kaſſtren beſchloſſen. 

Die Journale beſchäftigen ſich fortgeſetzt mit 
der Berathung der Frage der Ausweſſung der 
Prinzen durch den Miniſterrath. Der „Liberte“ 
zufolge ſchiene das Prinzip der Auswelſung im 
Miniſterrath die Oberhand erhalten zu haben; ein 
vollſtändiges Einvernehmen ſei aber noch nicht er⸗ 
zielt, insbeſondere noch nicht darüber, getzen welche 
der Prinzen die Ausweiſung verhängt un in 
welcher Form dieſelbe ausgeſprochen werden Holle. 
Eine definitive Entſchließung werde erſt in dem am 
nächſten Dienſtag ſtattfindenden Miniſterrathe ge- 
faßt werden. Der „Francais“ bezeichnet eine 
Aus weiſung des Grafen von Paris als eine höchf⸗ 
unpolitiſche und den Jutereſſen Frankreichs zumiber- 
laufende Maßregel, in den Augen Frankreiche 
würden die Prinzen durch eine Aus weiſung feine 
Herabſetzung erleiden. 

London, 20. Mai. Unterhaus. Morley be⸗ 
antragt die zweite Leſung der Bill, durch welche 
die Gültigkeit des am 3. Juni die Geſetzeskraft 
verlierenden Geſetzes für Irland, welches das 
Waffentragen und den Verkauf und die Einfuhr 
von Waffen in gewiſſen Diſtrikten verbietet, ver⸗ 
längert wird. Morley rechtfertigt den Antrag 


mit dem Hinweis auf die vorhandene politiſche 


Erregtheit, bei der es nicht wünſchenswerth ſel, 


daß die Theilnehmer an Zuſammenkünften und 
Verſammlungen ſich im Beſitz von Waffen befänden 
Parnell erklärt, er wolle die Bill nicht beanſtan⸗ 
den, halte aber für nothwendig, daß die Bill in 
allen Diſtrikten Irlands ganz gleichmäßige Anwen- 
dung finde. 

Das Oberhaus hat die Bill betreffend die 
ſchottiſchen Kleinbauern in zweiter Leſung ange- 
nommen. 

London, 20. Mai. Berichtigung. Ein 
Reuter'ſches Telegramm aus Cape Coaſt Caſtle 
meldet die Ermordung von 45 deutſchen Händlern 
durch den Stamm der Berquad. Die Nachricht 
iſt unrichtig. Es handelt ſich um die Ermordung 
von 45 Gamin-Händlern. In der Depeſche war 
zu leſen Gamin ſtatt German. 

Rom, 20. Mai. Von geſtern Mittag bio 
beute Mittag ſind in Venedig 4 Perſonen an der 
Cholera erkrankt und 3 geſtorben und in Bari 
7 erkrankt und 1 geſtorben. 

Catania, 20. Mat. Auf dem Actna haben 
ſich 11 Krater geöffnet, darunter 3 von erſchrecken⸗ 
der Größe; die Lava ergießt ſich in einer Breite 
von ca. 200 Metern. Der Zentralkrater wirft 
nur Dämpfe und Aſche aus. An mehreren Punk⸗ 
ten kamen wieder Erdbeben vor. 

Petersburg, 20. Mal. Das Börſen Komitee 
hat den 10. Mai c. als den offiziellen Eröffnungs⸗ 
tag für die Schifffahrt im Petersburger Hafen 
fiſtgeſetzt. 

Athen, 20. Mat. Bei der Präſidentenwahl 
in der Deputirtenfammer wurden für Stephano⸗ 
pulo 139 Stimmen abgegeben, für Delljannie 
78 Stimmen. Sottropulo, Deligeorgis und Rhali 
ſtimmten mit ihren Anhängern, obwohl ſie bisher 
zur Gegenpartei von Trikupis gehörten, doch für 
deſſen Kandidaten, Stephanopulo. Beim Ver⸗ 
laſſen der Deputirtenkammer hielt Trikupis an die 
zahlreich verſammelte Menſchenmenge eine Rede, 
in welcher er betonte, das Votum der Kammer 
zeuge von richtigem Verſtändniß der ſchwierigen 
Lage, in der ſich Griechenland zur Zeit befinde. 
Man dürfe aber nicht verzweifeln, die gegenwär- 
tige mißliche Lage würde wieder gut gemacht wer⸗ 
den durch eine feſte und weiſe Politik, welche 
Griechinland in den Stand ſetzen werde, die ihm 
beſtimmte Laufbahn welter zu verfolgen. Der 
König hat Trikupis auf heute zu ſich beſchieden, 
Trikupis wird dem Vernehmen nach morgen ein 
neues Kabinet bilden. 

Newyork, 20. Mai. Der Alderman Zähne, 
welcher der Annahme einer Beſtechung zu Gun ⸗ 
ſten der Broadway Straßenbahn überführt wurde, 
iſt zu neun Jahren zehn Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt worden. 
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Zum Lindwurm. 


Roman von B. Renz. 


25) 
„Die Sie ſich aus Amerika verſchrieben, un⸗ 


terbrach der Gaſt. „Aber Ste wußten doch nicht 
ſicher, ob ich noch lebe und in welchem Staate 
ich gerade ſteckte?“ 5 

„Sicher allerdings nicht, liiber Herr von Rhei⸗ 
nau,“ erwiederte der Juſtizrath, ein: beſſere Sorte 
Röheinwein in die grünen Römer gießend, „aber 
eine bier anſäſſige Frau, welche für Sie ein me 
nig ſchwärmt, und noch mehr für Ihren Herrn 
Neffen, half uns aus der Noth; ja, eigentlich 
bat fie mir den Gedanken, an Sie zu ſchreiben, 
ſelbſt eingegeben.“ 

„Und wie beißt dieſe trefflich Dame?" fragte 


der Amerikaner geſpannt. 


„Die Frau Sattlermeiſter Grieben iſt es, jept 
Wittwe, bei welcher Sie vor zwanzig Jahren 
gewohnt haben.“ 

„Richtig!“ beſtätigte der andere, alſo die lebt 
noch? Nun, das iſt mir lieb und ich werde fie 
jedenfalls beſuchen und ihr meinen Dank abſtat⸗ 
ten für treue Anhänglichkelt.“ 

„Jetzt wohnt Ihr Herr Neffe daſelbſt und wie 
ich vermuthe, in derſelbin Stube, die Sie da⸗ 
mals inne batten,“ bemerkte die Räthin. 

„Möge es ein glüdliches Omen fein für ihn! 
Aber da wir nun wieder bis zu ihm gelangt find, 
mein lieber Herr Juſtizrath,“ ſagte der Gaſt, „ich 
habe keine Ahnung, keinen rechten Begriff, wollte 
ich ſagen, in welcher Weiſe ich zu ſeinen Gunſten 
wirken ſoll ? Bitte, geben Sie mir einen Wink, 
was ich thun muß. Soviel ich mich erinnere, iſt 
Herr Carſtens, der erſehnte Schwiegervater, ein 
Mann von vielem Eigenwillen, ſehr ſtarrköpfig. 
Gigen mich hat er ſich allerding; brav benom · 


„Jitzt übt die Tochter einen ähnlichen Einfluß,“ 


bemerkte die Rättin, „natürlich den einen Punkt 


ausgenommen —“ 


„Und dieſen Punkt, Verehrter, müſſen Sie in 
Angriff nedmen,“ unterbrach der Juſtizrath feine 
Frau, „Ste find ihm ja immer eine persona 
grata gewiſen. Vielleicht treten Sie ihm zunächſt 
als ein gänzlich Fremder gegenüber denn erkennen 
wird er Sie wohl kaum, oder — halt, das iſt 
nur eine Idee; er hat fein Haus hier in der 
Stadt, Zum Lin wurm, noch nicht verkauft, eine 
Frage danach könnte Sie einführen. Kommt «9 
übrigens zu Feindſeligkeiter, jo gehe ich mit klin⸗ 
gendem Spiel zu Ihnen über. Die Tochter hat, 
wie ſchon meine Frau bemerkte, den Herrn Papa 
ein wenig unter dem Pantoffel; er liebt das Kind 
mit aller Zärtlichkeit und iſt um ihre Gejundbeit 
fehr beſorgt, — da liegt ein trefflicher Angeiffs⸗ 
punkt.“ 

„Werd mir's bis morgen überlegen,“ erwiderte 
der Fremde, „will mich juſt irgendwo ankaufen 
in Deutſchland und möchte am liebſten Anker wer⸗ 
fen, wo ich Familie und Freunde zur Seite habe. 
Und — da fällt mir eben ein,“ fügte er lächelnd 
hinzu, „ich trage noch ein Argument in der 
Taſche, alkulire — wenn alles verſagt, dieſes 
wird dem Herrn Schwiegerneffen imponiren. Für 
den Jungen ſorge ich ſelbſtverſtändlich, er ſoll 
nicht ganz unbemittelt in die Ehe treten. 


iſt dieſer „Lindwurm“ ein wirklich anſtändiger 
Wohnſitz, und zu empfehlen?“ 5 
„Gewiß!“ beſtätigte der Juſtizrath warm. 


„Es iſt ein altes prächtiges Haus, gar leicht zum 
vornehmen Wohnſttz einzurichten; ein ſchöner Gar- 
ten mit köſtlichen Obſtbäumen liegt hinter dem⸗ 
ſelben und bietet eine entzückende Ausſicht über 
die Stadtmauer hinweg auf's Gebirge. Bleiben 
Sie bei uns, Herr von Rheinau, Sie finden 
einen geſell gen Kreis, und außerdem — wir er⸗ 
halten Elſenbahn und kommen jo der Reflden 


men; na — meine verftorbene Nichte übte wohl ganz nahe.“ 


einen ſehr günſtigen Einfluß auf ihn. Die müßte 
noch leben!“ 8 


Es war ſpät geworden, als die Herren ſich 


trennten, mit der Verabredung, am kommenden 


— 


Aber 


Vormittag gemeinſchaftlich den Herrn Stadtrath 
Carſtens zu beſuchen. 
Onkel aus Amerika noch ſeinen Neffen ſehen, und 
dann den Juſtizrath abholen. 


„Ich möchte wiſſen, was er noch für ein Ar- 
gument in der Taſche hat?“ ſagte der Juſtizrath 
zu ſeiner Frau, als er von der Betzleitung des 
Gaſtes in's Zimmer zurückkehrte. „Ich kann mir 
nicht denken, daß er aufſchneidtt; er hat einen 
ſehr vorthellhaften Eindruck auf mich gemacht.“ 


17. 


Das Unwetter hatte ſich während der Nacht 
aus zetobt; heute lag ein klarer wolken loſer Him ⸗ 
mel über der Erde, und ließ die Berge im Schmuck 
des herbſtlich gelben Laubes wunderbar nah er- 
ſcheinen und den Fluß ſo tief und blau, daß 
Billa mit wahrem Entzücken in die Landſchaft 
hinausblickte. Sie ſaß auf dem kleinen Lugins- 
land im äußerſten Winkel des Parkes und freute 
ſich des warmen Sonnenſcheines und las dann 
und wann einige Strophen aus ihrem Lieblings- 
dichter, Robert Burns. Und jept legte fir das 
Buch aus der Hand, da ihr einſiel, daß fie gerade 
heute vor einem Jahr auch hier geſeſſen, und daß 
dieſes Jahr jo gar keine ihrer Hoffnungen erfüllt 
habe. . 

„Sorgen und Sehnen, Leid und Thränen!“ 
flüſterte fie, „aber ich halte feſt!“ 

Sie war recht blaß geworden, ſah aber unge- 
mein lieblich aus in dem feinen blauen Woll- 
Heide und dem ſchwarzen Spitzentuchte, welches 
Tante Roſe ihr vorſorglich über das Haar gebun- 
den hatte, zum Schutz gegen die feuchte Herbſt⸗ 
luft, die von den Bergen herüberſtrich. 

Ja, heute vor elnem Jahre! Damals hatten 


drei junge Buiſchen, Studenten waren es, unter 
der Elche drüben, jenſelts des Feldweges, geraſtet 
und laut hinausgeſungen in die weite Welt, wie 


hieß noch der traurige Schluß? 
Und dennoch, es wäre beſſer 
Wir hätten uns nie gekannt! 


Ob es fr bleiben würde wie jetzt? Ob Jahr 


Vorher aber wollte der auf Jahr vergehen würde — fie mochte es nicht 


ausdenken. Gewiß, es wäre beſſer, fie hätten ſich 


nie gekannt! 


Die jungen Leute hatten im Fortwandern noch 
weiter geſungen; dieſelbe Melodie, nur die Worte 
hatte fie nicht mehr verſtehen können; — wle 
mochten fie nur lauten 7 Wenn fie das doch er⸗ 
fahren konnte! Und eben fo grübelnd hatte fie 
im vergangenen Sommer eines Abends einſam 
auf der Düne geſeſſen, vor ſich das unendliche 
Meer und hatte feiner gedacht. 


Sollte es wahr fein, daß die Sinderniſſe, welche 
einer Verbindung mit Lieutenant von Fliſſen ent⸗ 
gegenſtehen, unüberwindlich ſind ? Sollte der Haß 
des Vaters gegen die verſtorbene Tante Fliſſen 
ſo groß ſein, daß in Folge deſſelben das Lebens⸗ 
glück zweier Menſchen geopfert werden muß? — 
Faſt mußte fie es glauben, leuchtete ihr doch nir ⸗ 
gends ein Hoffnungsſchimmer. 

Billa war jo in Gedanken verſunken, daß fie 
das Nahen von Frau Chriſtel nicht demerkt hatte, 
noch weniger bemerkte ſie das freudig Geſicht 
serjelben. 


„Nur Muth, Fräulein,“ ſagte dieſelbe, während 
Billa erſchreckt aufſab, „der alte Gott lebt noch 
und er wird auch Sie nicht ohne Hülfe laſſen, 
faſt glaube ich, dieſe Hülfe iſt ſogar näher, als 
wir ahnen.“ 

„Mein Hoffen iſt dahin,“ entgegnete Billa, 
„der Vater hat mich noch geſtern gebeten, mir 
eine Verbindung mit ſeinem Neffen aus dem 
Kopf zu ſchlagen, da er nie feine Einwilligung 
geben würde. Woher ſollte alſo heute ſchon die 
Hoffnung kommen?“ 


„Welt her! Sehr weit her iſt fie gekommen, 
aber ich glaube, die Hülfe iſt da,“ ſagte Frau 
Chriſtel und berichtete Billa von der Ankunft des 
Herrn von Rheinau. 

Frau Grieben hatte ihr Mittheilung davon ge- 
macht und gleichzeitig hinzugefügt, daß Herr von 
Rheinau mit dem Juſtizrath Neſemann bei „ihrem“ 
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In der Johannis Kirche: Brüdergemeinde (Fliſabethſtraße 46): i 
Börfenbericht. dere Pisifionspfarrer Yoffenfelber um 9 ihr ee Passagier- 
Stettin, 20 Mai, Wetter: heiß. Temp. + j (Militär-Gottesdienft,) Ratholtjche Miche (im Königlichen Schloß): P ; 
20% R Baron. 287 5“ Wind SO. Herr Paſtor Friedrichs um 10%, Uhr. Um 8%, Uhr Früh⸗ reſp. Militär-Gottesdienft. Um ostdampfschifffahrt 
Weizen niedriger, per 1000 Klgr. Loto gelb. u. weiß. 146 Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 10 Uhr Hochamt mit Predigt. Um 3 Uhr Nach ab Stettin 
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atter, per 1 

ber Mai u. per Mai⸗Jun 182 B., per Juni⸗Jul: 
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Spiritus niedriger, per 10,000 Liter „o loko o. F. 
86 bez., ber Mai 36,4 bez, B. u. G., per Mais 
ber 86,8 bez., 36,6 B. u. G., per 
ft 87,4—87,2 bez. per Auguſt⸗ September 38,4 
38 bez. u. G., per September⸗Oktober 38,8 B. u. 0 

Petroleum per 50 Klgr. loko 11,20 verſt. bez. 


Kirchliche Anzrigen. 
Am den 23. Maß, werden predigen: 
In zer Schloß⸗Kirche: 
Herr Prediger de Bourdeaur um 8%, Uhr. 
Herr Konſiſtorialrath t um 10%, Uhr. 
2 Nach der 185 . Abendmahl.) 
In der Jakobi⸗Kirche: 
Herr Paſtor Pauli um 10 Uhr 
(Einführung des Herrn Kaufmann Gerber als Mitglied 
des Gemeinde⸗Kirchenraths.) 
(Beichte 8 fallen aus.) 


herr Prediger Steinm um 8 
Herr Prediger Dr Sebi um 5 hr 


Herr Paſtor Fürer um 2 Uhr. 
(Jugend⸗Gottesdienſt) 
In der Gertrud ⸗Kirche: 
Herr Gymnaſtallehrer Mei 115 9 Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte 957 ) 
aB. 
berr Prediger Matz um 2 10 
Im Johannzafloſte Saale (Neuſtadt): 
Herr Prediger Müller um 9 Uhr. 
In der lutheriſchen Kirche in der Neuſtadt: 
T uhr) 
mahl, 
derr Paſtor Hoffmann um 50% Un. 9 f 


(Katecheſe mit der Jugend 


4 IJn der Lukas⸗Kirche: 
Herr Prediger Homann um 10 Uhr. 
In Torney in Salem: 
Herr Prediger Dr. Scipio um 10 Uhr. 
7 — Torney in Bethanien: 
Herr Paſtor Brandt um 10 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Paſtor Mans um 10 ½ Uhr. 
(Nach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
Im Marchandſtift in Bredow: 
derr Paſtor Deicke um 10%, Uhr. 
Im Züllchower Betſaal: 
Herr Paſtor Deicke um 9 Uhr. 


bendmahl: Herr Prediger 


der Königsthorpaſſage und der Auguſtaſtraße (dem Ver⸗ 
elnshauſe — 5 im Bauviertel XXV gelegenen Bau⸗ 


844 qm” 


telle, beſtehend aus 
er Parzelle 3 von 


und einem Theile der Parzelle 2 von 345 ⸗ 


zuſammen 1189 qm 


Größe, wird Termin auf 
Dienſtag, den 1. Juni d. I, 
Vormittags 11 Uhr, 


Paradeplatz Nr. 10, parterre rechts, angeſetzt. Der 
Lageplan und die Verkaufsbedingungen können in unſerem 


Geſchäftszimmer vorher eingeſehen werden. 
Stettin, den 15. Mai 1886. 


Die Reichskommiſſion 
für die Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


London. 


Busb. W. 


Briefmarken zu Sammlungen verkauft, kauft, tauſcht 


und gibt Kommiſſionslager mit 831, % 
&. Zeeh meyer, 
Nürnberg. 


1 Kontinentalmarken ca 200 Sorten, per Mille 60 H. 


Unterricht im Englischen and Pensino 
in der Familie eines Professors. — 
43 Bassein Park Road, Shepherd’s 


Rauch⸗ und Badezimmern, ſämmtlich elektriſch erleuchtet. 
un enhagen, Got zenburg 

jeden Montag und Freitag, 2 Uhr Nachmittags, 

mit den bewährten Salondampfern „Dronning Loviſa“ 
und „Aarhuus“. 

Hin⸗ und Retour⸗, ſowie Mundreife-Dillets zu 
ermäßigten Preiſen. 

Güter zu billigſten Frachten nach allen Plätzen St a’u« 
dinaviens. 


Proſpekte gratis dung ä Es 
o r ahn. 


8 ABE’s Panzer 
2 eldschränke:® 


2 garantirt grösster Schutz gegen Feuer, Fall und Einbruch. 2 
„> Amtliche Atteste u. illustrirte Preislisten gratis zu bezielien bei E 


SC. Ade, K. Hofl., Berlin, Friedrichstr. 163, b. d. Linden, E 


Bad Ems, Haus Albion, ſind v. 1. Mai ab ele⸗ 
. Zimmer mit Balkons und herrlicher Ausſicht zu 
illigen Preiſen abzugeben. Beſtellungen darauf nimmt 
entgegen die Beſitzerin Frau Oberlehrer Hofmann. 


Schulzenſtraße 43/4 
iſt zum 1. Oktober die 2 Etage, 7 Stuben, Zubehör u 
Kloſet, oder getheilt, 5 reſp. 2 Stuben u. Zu mieths⸗ 
frei. Näheres bei Damerow, 3 Treppen. 


rn 


— 


WE 


A 


Lieutenant geweſen und mit demſelben eine lauge ger; dann fiel ſein Blick auf ein dickes Buch in 


Unterredung gehabt habe. Wenn ſtie auch nicht 
den ganzen Inhalt derſelben habe ören können, 
ſo habe ſie doch ſo viel erlauſcht, daß man ſehr 
eifrig über das Verhältniß des Herrn von Fliſſen 
zu Bllla geſprochen, und daß Herr von Rheinau 
geäußert habe, er hoffe den Stadtrath Carſten 
anderen Sinnes zu machen. 

Während dieſe Unterredung im Park geführt 
wurde ſaß Herr Carſten in ſeinem Zimmer und 


durchſah nochmals die Aufzeichnungen der Beftände 


ſeines Weinlagers. Er wollte eine Offerte für 
das Otfizierkorps aufſtellen, doch die Arbeit wollte 
nicht recht von Statten gehen. Eine innere Un- 
ruhe hatte ſich ſeiner bemächtigt, bald legte er 
die Feder bei Seite und gab ſich ganz ſeinen 
Gedanken hin. Vor ſeinem geiſtigen Blick tauchte 
noch einmal die kurze glückliche Zeit auf, welche 
er mit ſeiner Gattin verlebt hatte und einem 
inneren Drange folgend begab er ſich in die 


rothem Maroquinband — das Tagebuch der Ver⸗ 
ſtorbenen, in welchem Billa vorher geleſen und 
welchts fie vergeſſen hatte in ſein ſicheres Ber- 
ſteck zurückzulegen. 


Faſt mechaniſch öffnete Carſten das Buch und 
warf einen Blick hinein, da erlannte er die 
Schrift ſeiner verſtorbenen Frau und bald nahm 
der Inhalt ſeine ganze Aufmerkſamkeit in An⸗ 
ſpruch. Es blieb kein Zwelfel, ſeine Tochter 
kannte die Lebens- und Leidens geſchichte ihrer 
Mutter, ſie kannte den Haß, den die Verwand⸗ 
ten derſelben gegen ſein Haus gezeigt hatten, ſie 
kannte auch die traurigen Folgen dieſes Haſſes 
und doch hatte fie es noch nicht aufgegeben, an 
die Verbindung mit einem Manne zu denken, 
welcher den verhaßten Namen „Fliſſen“ trug und 
ein Sohn der Frau war, welche durch ihre ſchänd⸗ 
liche Handlungsweiſe ſeine Frau, Billa's Mutter, 
dem Tode zugeführt. 


oberen Zimmer, welche der Verſtorbenen während 
ihres Lebens zum Aufenthalt dienten. Vor dem 
Bilde der ihm ſo früh Entriſſenen blieb er ſtehen, 
die treuen Augen blickten voll Liebe auf ihn 
herab und ſeine Stimmung wurde immer ruhi⸗ 


JANUS, 


Lebens- u. Pensions-Versicherungs-Gesellschaft in Hamburg. 


Erriehtet am 1. Februar 1848. 


Noch einmal nahm Carſten das Tagebuch zur 
Hand und las die letzte Eintragung der Verſtor⸗ 
benen; der Schluß derſelben zwang ihn zum 
Nachdenken. „Wer kann wiſſen, ob nicht gerade 


Auszug 
aus dem Rechenschafts-Berichte vom 8. Mai 1886. 


Ukimo 1885 waren in Kraft: 
23,236 Lebens-Versicherungen mit 


JJC ae RT DON 
723 Renten- u, Pensions-Versicherungen mit jährlich zu zahlenden 


Pensionen von ETAGE EN „ 379,815. 92. 
Die Einnahme in 1885 betrug: 
An Prämien- und Kapital- Zahlungen M. 2,749,305. 18. 


„ Zinsen * 704,366. 25. 


; Verausgabt wurden: 


Für 488 Todesfälle. m . re 
„ 125 bei Lebzeiten fällg gewordene Versicherungen „ 155,325. —. 
Seit ihrer Gründung zahlte die Gesellschaft überhaupt an Versiche- 
rungs-Kapitallen un Rennen ERBEN IC IR: 
Das Grund-Kapital der Gesellschaft beträgt.. M. 1,500,000. —. 
Die Reserve-Fonds belaufen sich auff 2 2... 17,072,438. 50 
Davon sind angelegt: 
In Hypotheken ? ah M. 13,081,834. 80. 
„ Darlehen gegen Unterpfand „ 1,680,950. —. 
„ disrontirten Wechsel 17 3 222,148. 77. 
„ Darlehen auf Policen der Gesellschaft. „ 1,113,036. 65. 


Dividende 20 %. 


Rechenschafts-Berichte, Prospecte und Antrags-Formulare gratis: 
in Stettin bei der General-Agentur 
Rud. Krüger, Dampfschiffsbollwerk No. 


sowie bei sämmtlichen Agenten der Gesellschaft. 


Aus Bad Stuer in Meckl., den 17. Mai 86. 

Den Winter über hielt ſich die Zahl der Kurgäſte zwichen 25 und 30, jetzt find 45 hier; weitere Au⸗ 
meldungen in reichlichem Maaße. — Vorzugsweise haben in letzter Zeit Nervenkranke hier gute Reſultate erzielt. 
Auch Verdauungskranke, blutarme Patienten und Rheumatiker fanden trotz des langen Winters die gewünſchte 
Hülfe. — In dieſem Winter find hier wieder für 6 bis 7000 % bauliche Verbeſſerungen vorgenommen und iſt 
auch in den Parkanlagen tüchtig gewirkt, um den Aufenthalt immer noch angenehmer und der Geſundheit förder 
licher zu machen. Augenblicklich ſteht unſer Thal in ſchönſter Feühlingspracht, ſo daß jeder Neuangekommene, der 
vom Ber, e in die wald⸗ u waſſerreiche Landſchaft ſieht, ſichtlich überraſcht iſt. — Proſpekte gratis. 

G. Bardey, Dirizent der hieſigen Waſſerheilanſtalt. 


Bad Lippspringe, 

Station Paderborn (Westf. Bahn) am Teutoburger Walde. 

Stickstoffreiche Kalktherme (17° R.) mit Glaubersalz und Eisen, feuchtwarme, beruhigende 
Luft, Bäder, Douchen, Inhalationen, dem bewährtesten Standpunkte der Wissenschaft entsprechend in 
neuen komfortablen baulichen Anlagen. Erfolgreiches Bad bei ehren Lungensueht, pleu« 
ritischen Exsudaten, quälenden trookenen Katerrhen der Athmungsorgane, 
Kongestionen dahin, nervösem Asthma, reizbarer Schwäche, Dyspepsie. 
Frquenz 2500. Saison vom 15. Mai bis 15. September Die Kurhäuser in den prachtvollen Anlagen 
bieten komfortable Wohnungen bei vortreiflicher Verpflegung. Orchester 18 Mann stark. Gut ausge- 
stattetes Lesezimmer, 
Den Wasserversandt bewirkt und Anfragen beantwortet 


1 Die Brunnen- Administration. 
D d N Hotel Kaiserhof 
resden N., 
an der Augustabrücke, vis-à-vis der Brühl’schen Terrasse freigelegen, 


und Stadt Wien, 
Telephon. Bäder. Grosser Garten. 
Eiſenbahn Statlon. Suderode am Harz. 
Soolbad und klimatiſcher Kurort. 


Hotel und Pension Michaelis, 


Hotel Omnibus 
zu jeden Zuge. 

aus 1. Manges, ſchönſte Lage, unmittelbar am Walde und an den Promenaden im Jahre 1888 
ee Neubau bedentend vergrößert und auf das Komſortabelſte eingerichtet, hält ſich den geehrten Kur⸗ 
gäften und Touristen augelegenilichſt empfohlen. Gute Küche Vorzügliche Weine Aufmerkſame Bedienung. 
Civile Preiſe. Sol“, Fichtennadel⸗, Waſſer⸗ und alle Arten mediziniſcher Bäder werden in der zum 
Hotel gehörenden und nuit demſelben in Verbindung ſtehenden Vadeanſtalt verabreicht. Proſpekte gratis und franko. 
F. Michaelis, Beſitzer. 


— 


dieſes Kind auserſehen iſt, den böſen Geiſt zu 
bannen, der zwiſchen uns und jenen ſteht?“ — 
Hatte ſich nicht in gleicher Weiſe noch vor we⸗ 
nigen Tagen Juſtizrat) Neſemann ausgeſprochen? 
— Aber nein! Ein Ausgleich war nicht möglich, 
die Kluft, welche die Familie Fliſſen hervorge⸗ 
rufen, war zu groß. Während Carſten noch 
nachdachte, wie er am beſten Billa zu feinen An- 
ſichten über dieſe Familie beſtimmen könne, wurde 
ihm gemeldet, daß Juſtizrath Neſemann mit einem 
fremden Herrn eingetroffen ſei und ihn zu ſprechen 
wünſche. 

Obwohl Carſten nicht in der Stimmung war, 
fremden Perſonen entgegen zu treten, ſo konnte 
er doch ſeinen alten Freund Neſemann nicht un⸗ 
geſehen fortſchicken. Er begab ſich deshalb in 
ſein Zimmer, woſelbſt er bei ſeinem Eintritt ne⸗ 
ben dem Juſtizrath einen ihm unbekannten alten 
Herrn mit weißem Haupthaar und langem weißen 
Bart erblickte, in welchem unſere Leſer Herrn v. 
Rheinau wiedererkennen. 


„Willkommen, meine Herren!“ grüßle Carſten. 


„Wenigſtens ein Willkomm nach langer Zeit, 
klingt er auch ſroſtig genug für fo nahe Ver⸗ 


— 


Für Rückporto und Gewinnliſte 


3 SON: 
8 ae ent 


a 
Das 


Liebig’s Gutachten: 


„Der Gehalt das Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittorsalz und 
Glaubersals übertrifft den aller 
anderen bekannten Bitterquel- 
len, und ist es nicht zu bezwei- 
feln, dass dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältalss steht.“ 


München, i 


Juli 1970,, 


Man wolle ausdrücklich »$ 


Für Zahnleidende! 
Meinen werihen Patienten zur Nachricht, daß ich dem 


vielſeitigen Wunſche nachgekommen und einen Lachgas⸗ 
Apparat zu ſchmerzloſen Zahnextraktionen aufgeſtellt 


be. 
9 Ergebenſt 
E. Preinfalck, 
Breiteſtraße 28, II. 


Vorletzte 


= * 
Ulmer Geld - Lotterie, 


Ziehung am 24., 25. und 26. Mai. 
auptgewinne: 


a1 aupte 
75, 000,30, 000, 10,00 0et 
Ra Orig.-Loose a M. 3,35 


Porto und Liste 30 Pf. 


. Lewin, = Berlin C., 


andauerbrücke 16. 


14. Stettiner Pferde- 
Verloosung 


am 7. Juni 1886 vor Notar und Zeugen. 
Hauptgewinne: 


100 edle Pferde, 10 Eguipagen. 


Looſe a 3 Mark find zu haben in den Expeditionen dieſes 
Blattes, Schulzenſtr. 9, und Kirchplatz 3. 


adi Janos“ 


vorzüglichste, bewährteste Bitter wasser. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius a nalysirt und begutachtet,“ 
und von ersten medizinischen Autoritäten 1 


wandte!“ entgegnete Herr v. Rheinau und ſchüt⸗ 
telte dem Stadtrath !räftig die Hand. „Sollte 
man doch glauben, ich ſet eine Naturſeltenheit, 
ſo wird man hier betrachtet und ſelbſt die älte⸗ 
ſten Freunde machen dabei keine Ausnahme, ob⸗ 
wobl ich nur denen zu Liebe trotz Sturm und 
Unwelter die weite Reiſe unternommen habe.“ 


Nun erſt erkannte Carſten ſeinen Verwandten 
und aufrichtige Urende zeigte ſein Geſicht, als er 
ausrief: 

„Was ? Onkel Mar? Darf ich meinen Augen 
trauen ?“ 


„Well, Schwager! Onkel Max iſt in eigener 
Perſon hier und wird den letzten Reſt ſeines 
Lebens im Vaterlande verleben, nach dem er ſich 
ſeit Jahren mit Macht geſehnt. Hoffentlich fin⸗ 
et er in ſeinem Schwager Carſten denſelben 
treuen Freund, der er ihm früher ge weſen.“ 


(Schluß folgt.) 


ſind 20 Pfg. mehr beizufügen. 


kerwasser 


lungen & Apotheken 


geschätzt und empfohlen. 


Molesohott’s Gutachten: 


„Seit ungefähr 10 Jahren vor- 
ordne ich das „Hunyadi 
Jänos“-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von promptor, 
zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich ist.“ 


Rom, 19. Mai 1684. 


sere in den Depöts verlangen. 
Be $ i 


Dr. Ferueſt che Lebeuseſſenz 


von C. Lück. Kolberg, 


Blutarmuth und Nervenſchwäche. 

Ihre Dr. Fe neſt'ſche Lebenseſſenz hat hier allent 
halben, wo ſie in Gebrauch genommen, auffallende 
Hilfe geleiſtet. — Auch läßt Arbeiter Hartſtein 
Ihnen ſeinen Dank ſagen, bei deſſen Schweſter 
Ihre Eſſenz gute Dienſte gegen Blutarmuth und 
Nervenſchwäche geleiſtet hat. Bi 

Berlinchen Franz Kurzweg. 

Zu haben per Flaſche 1 % und 1 % 50 & in 
Grabow⸗Stettin bei A. Schuſter, Apotheke zum 
goldenen Anker, in Labes bei Emil Kellner, in 
Plathe i. Pomm. bei Rud. Otto. 


St. Jacobs -Tropfen. 


Zur völligen und ſicheren 
Magen» und here. 
erte mi 
den, ſpecie 
Magenſchwä 
Verdauung, A 
ſchmerzen ze. 
nach dem Recept 


Apotheke zum 8 Anker, Stettin⸗Grabow. 
In der Apotheke Sagard a. R. Ferner zu 
beziehen durch: 8. Geerdes, Neubrandenburg. 


Ulmer Geld-Lotterie. 


Ziehung 24.—26 Mai 1886. 
Hauptgewinne M. 75,000, 30,000, 10,000, 


2 à 5000, 10 à 2000, 20 à 1000, 100 à 500, 100 & 250, 200 8 100 u. ſ. w. 
baares Geld 


Looſe à 3 Marl. 
Rothe Lotterie. 
27. Mai. 150,000 % Gew. 
Looſe d 1.4 (11 für 10.7% empfiehlt 2 
Rob. Th. Schröder, Stettin. 


Der am Montag beginnenden Ziehung der Ulmer Lotterie wegen bleibt 
Giſchäft morgen Sonntag bis 7 Uhr Abends geöffnet. 


Gebr. Breidenbach, Kolberg. J. Nowack, 
Köslin. ee um gold. Adler. Schwedt“ 
J. a. O. E Reichert, Konigsberg i. N. 


Weine! Weine! feine. 


eigenes Wachsthum, per Liter A —,50, —,60 u. 0 l 
empfiehlt in Gebinden 
Heinr. Herter Wittwe,. 

eee 

Artikel N 


Gummi- Auer Are 
fl. Qualität, empfiehlt und versendet 

A. II. Theising Jr., Dresden. 
Preisliste sende gratis gegen Marke. 


daher müſſen 800 Beh. Teppiche in reizendſten, 
türtiichen, ſchott. und buntfarbigen Muſtern, 2 Meter 
lang, 1 Meter breit, geräumt werden und ko ien 


pro Stück nur noch 4½ % gegen Einſendung oder 
e e Bettvoriagem dazu paffend, Paar 


Adelf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſebr enwfoblen 


Pflüge, Ringwalzen, 
Eggen, Säemaſchinen, 
Häckſelmaſchinen, 


jotwte alle andern landw. Maſchinen u. Geräthe e m f. billigſt 
Kayser. Stettin, 
Maſchinenh munlung, Ober iet 2 
Stellen⸗ jeber Brauche placirt Langguthe's 


n 
Suchende Esslingen a. N. — Perſonal⸗ 
gratis. 


Ein erfahr., chriſtl. geſinnter, evangel. Lehrer em. 
geb.) mit vorzügl. Empfehl, muſik., wünſcht bei beſch. 
Anſpr. Enggg als Haus⸗ od. Elementarlehrer an einem 
Inſtitut auf dem Lande. Off. unter L. U. Berlin 
N., Auguſtſtraße 81 (Ev. Vereinshaus) erbeten. . 


Nachweis für die Herren Prinzipale 


M ieee 1 Pieter lang, 6 Stüd 12 Mart, 3 Stu 
Hoch Eine Weichfſelpfe en, 6˙½ ark. Nicht kondenirendez zurück. 55 u 
robenummer 5 


Illuſtr. Preisliſte franko. Pfelfenfabrikt Schreiber, Düſſeldorf. 


